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Erscheinungsweise : Täglich mittagsaußer sonntags . — Durch die Posl
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

Sandmann
gegtäitbet 1896

ftetmatjeihma
für ben %Ibgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden.
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Aendernnn des Lastenansgleichs?
Bundesraf gegen Hanptentschädigung — JAineralölsteuer erhöht

Sozialpartner wurden nicht einig
Neue Verhandlungen zwischen Arbeitgebern
und Gewerkschaften Anfang nächster Woche

— Kabinett tagte ohne Kanzler
Bonn (UP). Arbeitgeber und Gewerkschaft¬

ler aus der Grundstoffindustrie konnten in
einer fast sechsstündigen Sitzung in Bonn-
keine restlose Einigung über die Lösung des
Mitbestimmungsrecbts in den Betrieben von
Kohle , Stahl und Eisen erzielen . Die Verhand¬
lungen sollen am Montag und Dienstag kom¬
mender Woche fortgesetzt werden.

. .Die Lage ist absolut offen“, erklärte der
erste Vorsitzende des DGB , Dr . Böckler , nach
Beendigung der Sitzung. Böckler sah eine ge¬wisse Schwierigkeit für die Verhandlungen
darin , daß die Arbeitgebervartreter nicht über
eine so ausreichende Legitimation verfügten
wie die DGB-Delegation. Diese Ansicht wurde
später von seiten der Arbeitgeberabordnung
durch den Generaldirektor der DKBL , Dr.
Kost, bestätigt . Er betonte, daß er über das
Wochenende erst einmal mit seiner „Gruppe“
sprechen müsse, um am Montag weiter zu
verhandeln . Er unterstrich , daß er zuversicht¬
lich sei und mit einem Ausgleich rechne.

Wie verlautet , soll es auch weiterhin dabei
bleiben, daß die Bundesregierung nur im Falle
eines Scheitems der Verhandlungen eingrei-fen wird . Nach Schluß der Beratungen in der
kommenden Woche wird eine gemeinsameEr¬
klärung der Sozialpartner abgegeben werden.

Das Bundeskabinett erörterte in Abwesen¬
heit des Bundeskanzlers vier neue Steuervor¬
lagen des Bundesfinanzministers und disku¬
tierte erneut das Lastenausgleichsgesetz, das
mr gleichen Zeit vom Bundesrat beraten
wurde . Der Kanzler konnte an der Sitzungnicht teilnehmen , da er zeitweilig den Bera¬
tungen der Sozialpartner über das Mitbestim¬
mungsrecht beiwohnte. Nach geringen text¬
lichen Änderungen sollen die neuen Steuer¬
vorlagen über die Änderung der Einkommen¬
steuer , der Umsatz- , Beförderungs- und der
Verkehrssteuer dem Bundesrat zugehen . Das
Kabinett diskutierte ferner „ganz allgemein “
noch einmal das Problem der Mitbestimmungund verabschiedete schließlich einige Verwal¬
tungsvorschriften zum Kriegsopfer - Versor¬
gungsgesetz.

McCIoy: Kein Zwang zur Waffe
Briet an einen jungen Deutschen

Frankfurt (UP) . Ein „objektives Den¬ken“ über einen deutschen Verteidigungsbei¬trag empfiehlt der amerikanische Hohe Kom¬missar McCIoy in einem Brief Ein einen jun¬gen Deutschen. McCIoy versichert darin, nie¬mand denke daran , die westdeutsche Jugendzum Waffendienst zu zwingen. Andererseitsmüsse sich die deutsche Öffentlichkeit jedochdarüber klar werden daß sie die Abwehreines eventuellen Angriffs nicht allein denjungen Amerikanern , Franzosen oder Eng¬ländern überlassen könne. Auch Westdeutsch¬land müsse zu den gemeinsamen Verteidi¬
gungsanstrengungen beitragen , die die euro¬päischen Mächte unternähmen . Der Hohe
Kommissar gibt ferner den Rat, nicht stän¬
dig die „Ehre des deutschen Soldaten“ zu be¬tonen . Ehre müsse selbstverständlich sein unddie des deutschen Offizierskorps als Gesamt¬heit werde sogar von Deutschlands früheren
Feinden als selbstverständlich betrachtet.

Der junge Deutsche — Herbert Roske aus
Neustadt an der Saale — hatte in seinem
Schreiben an McCIoy die westlichen Alliierten
der Diskriminierung Deutschlands beschul¬
digt. und vorgeschlagen, allen Soldaten einer
gemeinsamen Streitmacht eine intereuro-
päische Staatsbürgerschaft zu geben.

Mm

Davies in Deutschland
Der Unterstaatssekretär im britischen Außen¬ministerium , Emest Davies, unterrichtete sichirt Düsseldorf und Essen über die Lage in derRuhr -Stahlindustrie , die durch die Streikan¬
kündigung entstanden ist. Während seinesBesuches in Essen besichtigte der Unterstaats -sekretär (Mitte), begleitet vom Essener Ober¬
bürgermeister Dr. Toussaint (rechts), Fabrik¬

anlagen der Stadt .

Das große Problem
Das einschneidendste Gesetzgebungswerkder Nachkriegszeit — der Lastenausgleich —

wurde vom Bundesrat in einer dreistündigenSitzung behandelt . Der Hamburger Finanz¬senator Dudek wies zu Beginn seines Berich¬tes über die Empfehlungen des Bundesrates
zum Lastenausgleichsgesetz auf die Unmög¬lichkeit eines idealen und allen Teilen gerechtwerdenden Ausgleichs der Kriegsfolgelastenhin. Im Gegensatz zu den Vorschlägen der
Bundesregierung sprach sich der Bundesrat
gegen die Zahlung einer sogenannten Haupt¬entschädigung aus. Dadurch würden in großem
Umfange Mittel für die Eingliederung der Ge¬
schädigten in den Wirtschaftsprozeß und fürdie Schaffung von notwendigem Wohnraumfrei. Auf diese Weise komme der Lastenaus¬
gleich einem wesentlich größeren Teil der Ge¬
schädigten zugute. Der Festsetzung der Ab¬
gabehöhe von 50 Prozent des abgabepflichti¬
gen Vermögens stimmte der Bundesrat zu ,dagegen wurde eine sofortige Fälligkeit der
Vermögensabgabe abgelehnt . Im übrigenstimmte der Bundesrat dem Gesetzentwurfder Regierung vorbehaltlich der Einarbeitungseiner Empfehlungen zu .

Der Bundesrat billigte ferner das Ände¬
rungsgesetz zum Mineralölsteuergesetz. Da¬mit kann dessen Verkündung erfolgen, daBundesflnanzminister Schäffer erklärte , daßer die Genehmigung der Hohen Kommissionschon eingeholt habe. Mit der Inkraftsetzungdes Gesetzes erhöht sich der Preis für Benzin
um 10 Pfennig auf 65 Pfennig je Liter undfür Dieselkraftstoff um 7 Pfennig auf 45 Pfen¬
nig je Kilogramm.

Bonn will bauen
Bundestagspräsident Ehlers machte die

Presse mit einem Plan bekannt , dfes Bundes¬haus durch ein großes Bürogebäude zu erwei¬
tern , damit der Raumnot der 410 Abgeord¬neten begegnet werden könne. Ehlers begrün¬dete die dringende Notwendigkeit eines zu¬sätzlichen Bundeshausflügels mit dem Hin¬
weis , daß rund 340 Abgeordnete nur 20 bis
30 Räume zur Arbeit zur Verfügung hätten .Der siebenstöckige Neubau soll einschließlich

ist heute entschlossen , gegen jede Begrenzung
amerikanischer Truppenverstärknngen in Eu¬
ropa zu kämpfen . Aus unterrichteten Kreisen
verlautet , die Regierung beabsichtige bis zum
Juli 1952 zehn Divisionen in Europa zu sta¬
tionieren .

Die Forderung nach einer entschiedenen Be¬
grenzung wurde von dem republikanischenSenator Taft erhoben . Die Demokraten ar¬
gumentieren jedoch, eine solche Begrenzungwerde dem Präsidenten die Hände binden
und ein schnelles Handeln im Ernstfall un¬
möglich machen.

Aus Kreisen hoher US-Militärs wird be¬
richtet. die militärischen Führer der Ver¬
einigten Staaten hätten vor kurzem dem
Militärausschuß des Senats erklärt , daß sechs
amerikanische Divisionen nach Europa ent¬
sandt würden Es hat den Anschein , als soll¬
ten diese sechs Divisionen zu den sechs in
Europa befindlichen drei und der bereits für
Europa bestimmten einen Division hinzu¬
treten.

Der Generalstabschef der US-Armee, Gene¬
ral Collins . und der Chef des Marinestabes,Admiral Sherman , erklärten vor dem Se¬
natsausschuß für militärische Bereitschaft,daß die vorgesehene Gesamtstärke der Streit¬
kräfte von 3 462 000 Mann voraussichtlich wei¬
ter erhöht werden müsse. Collins sagte, daß die
Armee am 1 . Juli über 24 aktive Divisionen
verfügen werde.

Der Leiter des Amtes für Wirtschafts¬
stabilisierung. Alan Valentine, ist von Prä¬
sident Truman seines Postens enthoben wor-

W. R. Paris . Zn einer Konferenz über
den ganzen Fragenkomplex der Ost-West-
Krise traf der . französische Außenminister
Schuman mit den prominentesten Vertretern
Frankreichs anf diplomatischen Außenposten
zusammen. Die vier Diplomaten — Botschafter
Massigli (London), Botschafter Bonnet (Wa¬
shington), Chefdelegierter bei den Vereinten
Nationen Chauvel und der Hohe Kommissar
Francois-Poncet (Bonn ) — trugen dem Außen¬
minister vor, wie man in ihren Arbeitsberei¬
chen die Weltlage beurteilt .

•Hintergrund der Konferenz war die zu¬
nehmende Tendenz französischer Regierungs-

der Einrichtung rund 1,6 Millionen DM kosten
und rund 150 Arbeitsräume enthalten . Jeweils
zwei Abgeordnete werden ein Zimmer er¬
halten . Die Räume sollen „vorbildlich nüch¬
tern und billig“ ausgestattet werden.

Erst dann , wenn . . .
Eine offizielle alliierte Erklärung als Ant¬

wort auf die Bundestagsdebatte über die Be¬
satzungskosten ist, wie verlautet , vorerst nicht
zu erwarten . Alliierte Kreise ließen jedoch er¬
kennen, daß die Ausführungen des Bundes¬
finanzministers an sich positiv betrachtet
werden. Dagegen hätten die Bemerkungeneinzelner Abgeordneter nicht immer die er¬
forderliche Sachlichkeit gezeigt. Die genann¬ten Kreise geben gleichzeitig zu verstehen,daß die Westmächte — wenn es zur Aufstel¬
lung westdeutscher militärischer Verbände
kommen sollte — vermutlich eine andere Hal¬
tung in der Besatzungskostenfrage einneh¬
men würden . Die Aufstellung von Truppenwürde nämlich so hohe Kosten verursachen,daß der Bundesrepublik nicht ohne weiteres
die volle Weiterzahlung der Besatzungslasten
zugemutet werden hönne.

Eden bei Heuss
Der frühere britische Außenminister Eden

wurde von Bundespräsident Heuss auf Vik¬
torshöhe zu einer Aussprache über politische
Tagesfragen empfangen Anschließend trafder stellvertretende Vorsitzende der britischen
Konservativen Partei mit Bundeskanzler
Adenauer im Dienstgebäude des britischen
Hohen Kommissars zusammen. Auch bei die¬ser Gelegenheit unterrichtete sich Eden überaktuelle politische Probleme der Bundesrepu¬blik.

Uber „Rias “ Berlin
Der erste Vorsitzende der SPD , Dr . Schu¬macher, wird am Sonntagmittag in einer An¬

sprache über den Sender Rias zur politischenLage Stellung nehmen, wie sie nach der Er¬
klärung der Bundesregierung zum Grotewohl-brief entstanden ist . Schumacher will dabeiauch auf die Vorschläge ostzonaler Politikerüber die Wiedervereinigung Deutschlands
eingehen.

den . da er nach Ansicht des Präsidenten die
Vorbereitung der Lohn- und Preiskontrollen
zu langsam betrieb . Zu seinem Nächtiger
ernannte Truman den Präsidenten des Ver¬
bandes der amerikanischen Filmindustrie,Eric Johnston.

Das amerikanische Repräsentantenhausnahm durch Zuruf mit überwältigender Mehr¬
heit eine Resolution an, in der die Vereinten
Nationen aufgefordert werden, die kommu¬
nistische Regierung Chinas als Aggressor in
Korea zu verurteilen . Die Resolution wurde
vom demokratischen Fraktionsvorsitzenden
McCormack und vom republikanischen Frak¬
tionsvorsitzenden Martin gemeinsam einge -
bracht. Ein ähnlicher Antrag w !rd im Senat
vorbereitet . Es ist damit zu rechnen, daß
auch der Senat fast einstimmig die Ächtung
Chinas verlangen wird.

Wie aus Lake Success verlautet , haben die
USA die Absicht aufgegeben, ihren Antragauf Verurteilung der kommunistischen Regie¬
rung Chinas noch in dieser Woche vorzubrin¬
gen. In einer Besprechung mit den Delegier¬
ten der anderen Staaten , die den amerika¬
nischen Entwurf mit unterzeichnen wollen,wurden einige Änderungen im Wortlaut der
Vorlage beschlossen . Die anderen Delegiertenmüssen sich jetzt noch mit ihren Regierungenüber diese Änderungen verständigen , bevor
der Entwurf im Ausschuß vorgelegt werden
kann.

Der Politische Ausschuß der UN setzte in¬
zwischen die Beratungen über die durch die
chinesische Ablehnung seiner Friedensvor¬
schläge für Korea entstandene Lage fort.

kreise, das ihrer Ansicht nach übereilte Vor¬
gehen der Vereinigten Staaten zu bremsen
und dafür nach Möglichkeit auch Großbri¬
tannien als Verbündeten zu gewinnen. War¬
nungen vor unvorsichtigem Handeln sind
nach Mitteilung von unterrichteter Seite auch
von den vier zur Konferenz gekommenen
Diplomaten geäußert worden.

Die Bitte, sich Zurückhaltung aufzuerlegen,ist Ministerpräsident P 1 e v e n und Außen¬
minister Schuman ferner vom indischen
Ministerpräsidenten vorgetragen worden. Ihre
Unterredung mit N e h r u dauerte über eine
Stunde . Als sie anschließend von Berichter¬
stattern bestürrrit wurden . saate .Schuman

Eine bittere Pille
Von Dr. Volkmar Muthesius

Vier Milliarden D-Mark neue Steuern will
die Bundesregierung pro Jahr aus dem Wirt¬
schaftsleben herauspressen ; das bedeutet,
wenn man den Betrag am bisherigen jähr¬
lichen Steueraufkommen des Bundes und der
Länder mißt , ein Mehr von etwa 20 Prozent.

Bedeutet es auch , daß der einzelne auf
seiner Lohntüte und seinem Gehältszettel
künftig den Steuerbetrag um ein Fünftel er¬
höht sehen, daß er also 20 Prozent mehr
Steuern als bisher zu zahlen haben wird?
Stellt man die Frage so, so kann man sie —
Gott sei Dank — verneinen . Man braucht nicht
zu fürchten, daß der kleine Mann eine solche
direkte Mehrbelastung auferlegt bekommt.
Aber dabei muß man den Ton auf das Wort
„direkt “ legen — nur was die direkte Last
anlangt , werden wir glimpflich davonkommen;
indirekt aber werden wir alle spüren , daß
aus dem Volkseinkommen als Ganzem nun
noch einmal mehr herausgepreßt werden soll,
um die staatlichen Ausgaben zu finanzieren.

Der Lohnsteuertarif soll zwar unverändert
bleiben, aber wenn, wie es geplant ist. die
Umsatzsteuer erhöht wird , und zwar von 3
auf 4 Prozent, so wird das-bedeuten , daß jeder
Warenkauf sich verteuert , zwar , für sich be¬
trachtet , nur um eine Kleinigkeit. Aber viele
Wenig geben ein Viel , und wenn auf diese
Weise allein ein bis anderthalb Milliarden
Mehreinnahmen des Staates herausgeholt
werden sollen, so zeigt dies schon das Ge¬
wicht einer solchen Maßnahme.

Praktisch gesehen werden sich , wenn diese
„Reform“ der Umsatzsteuer durchgeführt
wird , alle Preise um 1 Prozent erhöhen , wo¬
mit nicht gesagt ist , daß sich nun wirklich
jede Streichholzschachtel oder jedes Stück
Brot um 1 Prozent verteuert ; in der Kalku¬
lation und in den Kleinhandelspreisen für
minder wertvolle Waren ist dies ja häufig
gar nicht möglich . Wenn man aber die Wa¬
renumsätze aufs ganze betrachtet , so werden
eben doch die Umsatzwerte insgesamt um
diese ein bis anderthalb Milliarden steigen —
zu Lasten des Verbrauchers.

Die meisten Konsumenten werden freilich
froh sein, wenn ihnen die bittere Pille in die¬
ser etwas versüßten Form gereicht wird ; sie
werden es immer noch lieber sehen, als wenn
auf Lohntüte und Gehaltszettel größere Ab¬
striche als bisher vorgenommen würden . Für
alle Menschen aber , die ein Einkommen aus
selbständiger geschäftlicher oder sonstiger
Tätigkeit im Wege der Veranlagung zur Ver¬
steuerung bringen, sehen die Dinge anders
aus.

Auch bei ihnen wird der Einkommensteuer¬
tarif an sich nicht geändert , aber diese Men¬
schen werden mit dem Wegfall gewisser, bis¬
her gewährter steuerlicher Vergünstigungen
zu rechnen haben , was praktisch auf eine Er¬
höhung der Einkommensteuerlast hinausläuft ,einerlei, in weicher Form sie sich auch voll¬
ziehen wird . So soll die sogenannte „Selbst¬
finanzierung“ erschwert und verringert wer¬
den , das heißt die Einbehaltung von Ge¬
schäftsgewinnen zum Zwecke von Anschaffun¬
gen, Bauten usw.

Politisch mag es sehr populär klingen, wenn
Geschäftsgewinne auf diese Weise geschmälertwerden , aber wie sich solche Maßnahmen
etwa auf die Bautätigkeit auswirken werden,das steht auf einem anderen Blatt.

Im übrigen wird es über die Steuerreformsicher noch heftige Kämpfe geben. Mit Rechthat der „Bund der Steuerzahler “ verlangt ,daß zunächst einmal größere Klarheit dar¬über geschaffen werden müsse, ob die staat¬
lichen Verwaltungsausgaben wirklich schon so
genau durchgekämmt sind, daß der Steuer¬zahler überzeugt sein darf , es werde sparsamgewirtschaftet . Es wird nicht allzu viele geben,die dieser Überzeugung sind. Desto bittererwird selbst die etwas versüßte Pille wirken.

lächelnd: „ Wir haben über einige senr inter¬
essante Sachen gesprochen, doch i9t nichts da¬
von für die Öffentlichkeit bestimmt“ .

Der Generalsekretär der Vereinten Natio¬
nen. T r y g v e L i e, ist inzwischen zu einen»
Meinungsaustausch mit Außenminister Bevin
von Paris nach London abgeflogen. Ein Spre¬
cher des Generalsekretärs sagte, dieser werde
Bevin voraussichtlich über die Haltung Frank¬
reichs in der fernöstlichen Frage unterrichten .Während seines ganzen Aufenthalts in Paris
hatte es Lie stets vermieden , seine eigenenAnsichten zur gegenwärtigen Krise zu äußern .Er war unter anderem nach Paris gekommen,um festzustellen , welche Möglichkeiten dort
für die Abhaltung der nächsten General¬
versammlung der Vereinten Nationen beste¬
hen. Die französische Regierung soll aller¬
dings wenig Neigung zeigen , die Generalver¬
sammlung bei sich aufzunehmen, einmal we¬
gen der Kosten, und dann, weil die Tasunas -

Bis 1952 zehn US-Divisionen in Enropa
Repräsendantenhaus fordert Verurteilung Chinas durch Vereinte Nationen

U. St . Washington . Die US -Regierung

Paris versucht zn bremsen
Französische Diplomaten warren vor unvorsichtigem Handeln gegenüber China.

„Vorgehen der USA überei . t“



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Samstag , den 20. Januar 1951

zeit mit den augememen Wanten zusammen¬
fallen würde.

Inzwischen hat der britische Badeort
Blackpool die UN eingeladen, die nächste
Generalversammlung in seinen Mauern ab¬
zuhalten . Blackpool ist die traditionelle
Stätte der Parteitage der Konservativen
Großbritanniens.

Eisenhower in Deutschland
Zunächst nach Heidelberg zu General Handy

Frankfurt (UP) . Der Oberkommandie¬
rende der atlantischen Streitkräfte , General
Eisenhower, wird am Samstagmorgen von
Luxemburg kommend, mit dem Flugzeug in
Frankfurt eintreffen . Soweit bisher bekannt
ist, will er zunächst nach Heidelberg weiter¬
fahren , um dort mit dem Befehlshaber der
amerikanischen Truppen in Europa, General
Handy , militärische Fragen zu besprechen.
Mit dem amerikanischen Hohen Kommissar
McCloy wird Eisenhower am Montag in
Frankfurt Zusammentreffen. Dabei dürfte sich
der General besonders über die politische
Situation in Deutschland informieren , wie sie
sich aus der Frage eines westdeutschen Ver¬
teidigungsbeitrages ergibt . Am Montagabend
hat Eisenhower in der Homburger Wohnung
McCloyS Gelegenheit, mit deutschen Persön¬
lichkeiten selbst zu sprechen. Zu dieser Zu¬
sammenkunft sind eingeladen : Bundeskanzler
Adenauer, Vizekanzler Blücher, Dr. Schuma¬
cher, Dr. Schäfer (FDP) , die militärischen Be¬
rater des Kanzlers , Heusinger und Speidel,
sowie andere deutsche Vertreter .

Flucht nach dem Westen
Ein Staatssekretär und ein Bürgermeister
Berlin (UP) . Wie aus zuverlässigen KreL

sen verlautet , ist der Geschäftsführer der Ost¬
CDU , Wilhelm Bachen , vom Ostsektor Ber¬
lins nach dem Westsektor geflohen , wo er bei
Freunden Unterschlupf gefunden hat Uber
die Gründe seiner Flucht wurde noch nichts
Näheres bekannt . Bachen war bis vor drei
Monaten Staatssekretär im Ministerium für
Verkehr . Gleichzeitig traf der Bürgermeister
von Rostock , Walter Schulz (SED ), auf der
Flucht von dort in Westberlin ein. Schulz , ein
früheres SPD -Mitglied, betonte Freunden
gegenüber, daß die Überprüfung der SED-
Parteimitglieder in erster Linie gegen die
früheren Sozialdemokraten gerichtet sei , die
alle aus der Partei ausgeschlossen werden
sollen und denen später die Verhaftung drohe.

Uber die Zonengrenze abgescboben. 148 Teil¬
nehmer an einer Tagung des „Gesamtdeut¬
schen Arbeitskreises für Landwirtschaft und
Forstwesen“, die illegal aus der Sowjetzone
gekommen waren , wurden von der Polizei
Hannovers an die Zonengrenze gebracht und
in die Ostzone abgeschoben.

„Deutscher Bismarck-Bund“? Ein „Deutscher
Bismarck-Bund“ soll in Kürze in Bremen ge¬
gründet werden . Der Sprecher einer hieran
interessierten Gruppe rief „alle deutsch-

• gesinnten Männer und Frauen , welche im
Geiste des großen Staatsbaumeisters Bismarck
am Neuaufbau des deutschen Reiches mitar-
beiten wollen“

, öffentlich zur Beteiligung auf.
Reservistenübungen in Großbritannien . Die

britische Regierung beabsichtigt, eine be¬
stimmte Zahl von Reservisten zu dreimonati¬
gen Übungen einzuberufen.

Reisebeschränkungen für Diplomaten. Das
ungarische Außenministerium hat mit sofor¬
tiger Wirkung verfügt , daß alle ausländischen
Diplomaten sich nur mit einer Sondergeneh¬
migung ,weiter als 30 Kilometer von der un¬
garischen Hauptstadt bewegen dürfen.

Spione zum Tode verurteilt . Vier jugosla¬
wische Spione sind von einem albanischen
Gerichtshof in Pechkopi zum Tode durch Er¬
schießen verurteilt worden.

Neue Maßnahmen zur „Rassentrennung“.
Die südafrikanische Regierung kündigte an,
daß sie weitere Maßnahmen zur Durchfüh¬
rung ihrer Politik der Rassentrennung einzu¬
leiten gedenke.

„ Ruhe vor dem Sturm“ in Korea
Wondscfiu wieder in der Hand der UN- Truppen — Wo blieb die dritte

Feldarmee der Chinesen ?

Tokio . Die in das von den Kommunisten
geräumte Wondschu eingedrungenen Späh¬
trupps der UN-Streitkräfte sind durch weitere
alliierte Truppen verstärkt worden. Durch die
Wiederbesetzung dieses mitteikoreanischen
Verkehrsknotenpunktes haben die UN-Trup¬
pen einen tiefen Keil in die elastischen kom¬
munistischen Linien an der Zentralfront ge¬
trieben.

Das gesamte Gebiet war Anfang dieser
Woche von den alliierten Truppen aufgegeben
worden, die sich nach nicht bekanntgegebenen
Stellungen weiter südlich zurückzogen, um
ihre Front zu verkürzen und zu begradigen .
Nach Mitteilungen militärischer Kreise wer¬
den aber die Berge um Wondschu immer noch
von einer starken kommunistischen Streit¬
macht gehalten.

Von seiten chinesischer Nationalisten in
Tokio war behauptet worden, daß die dritte
Feldarmee der chinesischen Kommunisten
nach der Mandschurei zurückverlegt worden
sei . Sie solle dort reorganisiert werden , da sie
im Dezember in Nordostkorea durch amerika¬
nische Marinetruppen und Infanteriedivisio¬
nen stark angeschlagen worden sei und hohe
Verluste erlitten habe. Falls diese Berichte
stimmen sollten, würden sich die gegenüber¬
stehenden Streitkräfte in Korea wieder zah¬
lenmäßig einander angeglichen haben . Den
ungefähr 250 000 Mann chinesischer und nord¬
koreanischer Kommunisten stünde dann eine
ungefähr gleich große Zahl alliierter Truppen
gegenüber.

Während über den Rückzug dieser chinesi¬
schen Armee berichtet wurde , begannen kom¬
munistischeVoraustruppen, die Tanks mit sich
führen , Angriffe gegen die Truppen der achten
Armee. Es wird angenommen, daß diese Vor¬
stöße der Beginn einer neuen Offensive sind,
die das Ziel verfolgt, die Alliierten auf ihren
alten Pusan-Brückenkopf zurückzuwerfen.

In den Sobaek-Bergen in Mittelkorea sik-
kerten kommunistische Truppen durch die
Stellungen der achten Armee und begannen
sich im Hinterlande der Front zu sammeln,
scheinbar um die Offensive durch Angriffe
im Rücken der UN-Truppen zu unterstützen .
Um diese durchgesickerten Kommunisten aus¬
zuräuchern, wurden eine Anzahl Dörfer von
den Truppen der Vereinten Nationen in Brand
gesteckt.

„Verbrannte Erde “
Die Verbände der Vereinten Nationen wer¬

den von südkoreanischen Zivilisten mit Pro¬
testen gegen die Strategie der „verbrannten
Erde“ bestürmt , die zur völligen Zerstörung
zahlreicher Städte, Dörfer und Bauernhöfe ge¬
führt hat . Die Südkoreaner erklären , von den
Kommunisten hätten sie nichts anderes als
Brutalitäten erwartet Sie seien aber erstaunt
darüber , daß die Amerikaner ihre Heimstät¬
ten zerstörten . Die höheren Stäbe nehmen die
Proteste der Koreaner mit Verständnis auf .
Die Offiziere an der Front aber erklären ,
ihnen bleibe nichts anderes übrig , als jedes
Haus zu zerstören, in dem der Gegner sich
verbergen könne.

„USA verkennen unsere Bemühungen“
Französische Offiziere in Indochina erbittert

Von unserem Korrespondenten
S. Hanoi . Unter den französischen Offi¬

zieren in Indochina macht sich in zunehmen¬
dem Maße eine Bitterkeit gegenüber den Ver¬
einigten Staaten bemerkbar . Sie sind der An¬
sicht , daß Amerika die Bemühungen Frank¬
reichs um die Verteidigung Indochinas gegen
den Kommunismus nicht zu würdigen wisse
und verkenne , daß in Indochina eine der
wichtigsten Fronten gegen den Weltkommu¬
nismus bestehe. Zahlreiche Offiziere betonten ,
daß die Anstrengungen. die Frankreich in

Indochina unternehme , im Verhältnis zu den
Möglichkeiten Frankreichs größer seien als
die amerikanischen Bemühungen in Korea.
Diese Offiziere geben auch zu , daß etwa 50
Prozent der französischen Truppen in Indo¬
china Fremdenlegionäre sind. Sie betonen je¬
doch , daß die Legion in Europa wertvolle
Dienste leisten könnte, wenn sie nicht in
Indochina gebunden wäre . Der vierjährige
Kampf in Indochina habe Frankreich mehr
Geld gekostet, als es durch den Marshallplan
erhalten habe. Die Verluste in Fernost er¬
schwerten überdies den Aufbau der französi¬
schen Streitkräfte in Europa.

Gerüchte um Stalin
Washington weiß nichts von Erkrankung

Rom (UP). Wie eine römische Nachrich¬
tenagentur wissen will, soll Stalin in letzter
Zeit kurz nacheinander zwei Herzanfälle er¬
litten und die Führung der Staatsgeschäfte
an den stellvertretenden russischen Minister¬
präsidenten Molotow abgegeben haben . In
Washington — so behauptet die Agentur wei¬
ter — lägen darüber eingehende Berichte vor.
Ein dortiger Gewährsmann aus amerikani¬
schen Regierungskreisen erklärte dazu auf An¬
frage , daß diese Behauptung frei erfundgp
sei. „Wir haben“

, so sagte er wörtlich, „nichts
derartiges gehört, nicht einmal gerüchteweise.“

Gangster überfielen Postwagen
Ein Toter und zehn Verletzte bei Feuergefecht

Lyon (UP) . Fünf Gangster töteten einen
Polizeibeamten und verletzten im ganzen zehn
Personen , als sie einen Kraftwagen der Post
anzuhalten versuchten, der sechs Millionen
Francs mit sich führte . Die Gangster fluchte¬
ten schließlich in einem langen schwarzen
Wagen , ohne das Geld bekommen zu naben.

Der Lastwagen der Post hatte das Postge¬
bäude mit den Einnahmen des Tages verlas¬
sen, als der schwarze Wagen ihn überholte.
Dabei sprangen fünf mit Maschinenpistolen
bewaffnete Männer heraus , um den Postwagen
anzuhalten. Sie hatten wohl geglaubt, nur den
Fahrer vorzufinden, statt dessen saßen außer
dem Fahrer noch zwei Polizeibeamte im Last¬
wagen. Die Banditen eröffneten das Feuer,
flüchteten aber sofort, als sie die Polizeibe¬
amten erblicht hatten . Der Lastwagen wurde
von Kugeln durchlöchert. Ein Polizeibeamter
war sofort tot . Der andere wurde in schwer
verletztem Zustand in ein Krankenhaus ge¬
bracht.

Durch die Schüsse der Gangster wurden ins¬
gesamt neun weitere Personen zum Teil
schwer verwundet.

Wer mordete , wer war Mitwisser?
Fäden im Mordprozeß Kusian verwirren sieh

Berlin (UP) . Die Fäden im Prozeß gegen
die des doppelten Raubmordes angeklagte
Krankenschwester Elisabeth Kusian verwirr¬
ten sich am vierten Verhandlungstage vor
dem Moabiter Schwurgericht durch weitere
Zeugenaussagen so stark , daß zeitweilig die
Zurückverweisung des Verfahrens an den
Untersuchungsrichter in Erwägung gezogen
wurde.

Einige Aussagen warfen erneut einen Ver¬
dacht auf den geschiedenen Ehemann der
Kusian. der auf Grund der Mordbeschuldi¬
gungen seitens der Angeklagten in Unter¬
suchungshaft genommen worden war.

Das Gericht vertagte sich auf kommenden
Dienstag, um dann die früheren Geständnisse
der Angeklagten noch einmal in stundenlan¬
ger Verlesung von Protokollen aufzurollen
und durch die Vorladung weiterer Zeugen die
noch völlig offene Frage zu klären : wer mor¬
dete. wer war Mittäter oder Mitwisser, wer
ist schuldlos ?

Maier zu Eisenhower eingeladen
Stuttgart (lwb) . Der württemb .-badische

Ministerpräsident Dr. Maier ist von dem ame¬
rikanischen Hohen Kommissar John McCloy
eingeladen worden , an dem in Bad Homburg
zu Ehren General Eisenhowers stattfindenden
Empfang teilzunehmen. Dr . Maier wird der
Einladung Folge leisten.

„Nicht besser als Henker“
Anklage-Gutachter Rolin in Brüssel

Brüssel (UP) . Der belgische Staatsrecht¬
ler Professor Rolin, der sein Gutachten im
Prozeß von Falkenhausen für die Anklage¬
vertretung fortsetzte , erklärte , die Zwangs¬
arbeitsverpflichtungen seien ein Kriegsverbre¬
chen gewesen, an dem Falkenhausen und der
mitangeklagte ehemalige General Reeder teil¬
genommen hätten . Er gab zwar zu . daß einige
Punkte zur Entlastung der Angeklagten bei¬
trügen . Trotzdem seien sie „nicht besser als
Henker “ .

Ilse Koch erfuhr Urteil
Justizbeamte unterrichten „Kommandeuse“
Augsburg (UP ) . Justizbeamte des Augs¬

burger Landgerichtes haben die „Komman¬
deuse von Buchenwald“, Ilse Koch, davon
unterrichtet , daß sie vom Schwurgericht we¬
gen begangener Grausamkeiten in Buchen¬
wald zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilt wurde . Ilse Koch war bei der Urteilsver¬
kündung nicht anwesend gewesen , da sie zu
dieser Zeit in der Krankenabteilung des Ge¬
fängnisses lag.

Am Rande bemerkt
Wenn einer eine Reise tut . . .

Ein gewöhnlicher Sterblicher kann von einer
Reise etwas erzählen , wenn er sie hinter sich
hat . Ein Staatsoberhaupt kann schon manches
erzählen , noch lange vor dem Beginn der
Reise _

Der französische Staatspräsident wird Mitte
März an Bord der „Liberte“ nach Amerika
fahren . Bekanntlich ist die „Liberte“ die ehe¬
malige „Europa“.

Alles wäre einfach, wenn es sich nicht um
einen Staatsbesuch handelte . So aber werden
Dinge zu Wichtigkeiten, hinter denen die wirk¬
lichen Wichtigkeiten unwichtig werden. Wie¬
viel Frackanzüge mit dem breiten Band der
Ehrenlegion sind notwendig? Wird der Prä¬
sident mehrere oder nur einen der leichten
grauen Sommeranzüge mitnehmen, die nach
Meinung des Chefs des Protokolls „unseriös“
sind? Andererseits liebt man in Amerika die
Einfachheit . Kopfzerbrechen. Die Frage , ob
neben dem Zylinder auch ein Panamahut im
Präsidentenkoffer Platz hat , ist ebenfalls
noch nicht gelöst.

Wie bereits erwähnt , reist der Präsident
an Bord eines „zivilen“ Schiffes und nicht
eines Kriegsschiffes, bei dessen Ankunft man
21 Kanonenschüsse abfeuert . Wird für den
Zivilisten — denn ein Präsident reist nicht in
Uniform — der Empfang ein Sirenenkonzert
sein, wie dies in Amerika üblich ist?

Wird der Präsident kn USA-Senat seine
Rede auf englisch oder auf französisch hal¬
ten? Wird er bis dahin die Sprache Shake¬
speares genügend beherrschen, oder braucht
er für seine Unterhaltungen noch einen stän¬
digen Dolmetscher?

Muß sich das französische Protokoll mit
den „Empfangsbehörden“ in Washington dar¬
über einigen , ein. paar K .sten Champagner
und andere französische. Weine mitzubringen?
Wäre es nicht eine Höflichkeit gegenüber
dem Gastvolk. Coca-Cola zu trinken?

Und die letzte und nicht unwichtigste Frage:
wie soll die Frau des Präsidenten angezogen
sein?

Das alles erscheint unwichtig. Gott sei Dank
aber gibt es noch diese Sorgen, denn sie be¬
weisen. daß wir noch Europa sind . . . wb .
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„Bis zum heutigen Tage , nicht länger Sie
können ihn auf der Stelle haben.“ In harten
Fünflibern zahlte sie ihn aus

„Das haben Sie dumm gemacht. Frau“ ,
sagte er fre*h . während er das Geld einstrich.
„Für Sie hätte ich mich zuschanden gewerkt,
jetzt können Sie sehen wie Sie cu einem
neuen Küfer kommen der dumm genug ist,
auch noch id den Reben und bei der Ernte zu
schaffen Ich hätte Sie wirklich für tclüger ge¬
halten Das Brunnenbühl hätte Ihnen ein
paar lumpige Küsse wert sein dürfen '“

Rosly hatte mit unbewegter Miene zuge¬
hört

„Ihre Rechnung war falsch . Furrer* sagte
sie kalt , „von heute an geht mich das Brun¬
nenbühl inwendig nichts mehr an, “

9. Kapitel
Jahre waren seit jenem Tag dahingegan¬

gen . geschwinde Jahre , die flüchtig dahin¬
huschten. und andere, die wie zähe , klebrige
Tropfen in das Meer der Ewigkeit fielen Es
hatte Krieg gegeben und wieder Frieden
nach langer , endlos banger Zeit aber Neid
Mißtrauen und Untoleranz, diese Geißelnder
Menschheit ließen keine wirkliche Entspan¬
nung eintreten . und ein lähmendes Gefühl der
Unsicherheit lag , über dem Heute und mehr
noch über dem Morgen

Wie eine kleine Insel des Friedens hatte die
Schweiz den Krieg überstanden , nur eben
gestreift von der gefährlichen Brandung, die
ihr viel menschliches Strandgut ans Ufer
warf Aus den Erzählungen dieser Unglück¬
lichen erlebte sie den Krieg aus zweiter
Hand ohne eine wirkliche Vorstellung sei¬
ner Schrecken, die zu beschreiben den arm¬
seligen Lauten menschlicher Sprache nicht
gegeben ist

An einem sonnigen Vormittag gegen Ende
März kam ein junger Offizier über den Bahn¬
hofplatz in Bern auf die Heiliggeistkirche zu.
Er war groß und schmal und hatte ein ernstes
durchgeistigtes Gesicht Es war Meinert In
seiner Blickrichtung saß ein älterer bäurisch
gekleideter Mann auf den Kirchenstufen und
sonnte sich, während er aus einem Papier-
säcklein sein Znüni verzehrte

Aus seiner bäuerlichen Jugend war es Mei¬
nert geblieben, daß er alles, was nach Land
aussah genau betrachten mußte, und so auch
diesen Mann , der ihm irgendwie bekannt
vorkam Als der nun die Nase aus dem Pa-
oiersack hob und aufschaute, erkannten sie
sich gleichzeitig

„Gottfried ' Ja ist denn so etwas möglich ?“
„ Wenn das nicht unser Meinert ist —*
„Er ist es. Nein , das ist eine Freude, dich

zu sehen ' Was machst du in Bern?“
„ Ich esse mein Znüni “
„Das seh ' ich“ sagte Meinert lachend.
„Wenn du ein Stück Brunnenbühler Wurst

essen willst, kannst du mithalten “ meinte
Gottfried treuherzig und machte Miene,
einen Wurstzipfel aus seinem Papiersack zu
fischen

„Ich dank dir . Gottfried, aber ich bin mehr
dafür, daß wir uns zusammen in eine Wirt¬
schaft setzen , ich lad dich ein Bist du denn
wirklich noch Immer im Brunnenbühl?“

„Ja gelt, da staunst du ?“ sagte Gottfried
stolz , indem er aufstand und sich die Hosen
abklopfte „So lang wie ich hat es sonst nie¬
mand ausgehalten Ich hab's nicht dem Alten
zuliebe getan, das kannst du dir denken, aber
die Frau hat midi halt gedauert *

„Wie gehts der Mutter?“ fragte Meinert
hastig

„Sie hat sich nicht viel verändert und ich
glaub nicht, daß sie bis heute ein graues Haar

nat Das ist eine haltbare Sorte, man muß
sich grad wundem, bei dem Leben, das sie
führt “

„Gottfried . Du mußt mir so viel erzählen.
Hast du Zeit ?“

„Bis um drei Uhr etwa . Ich hab gedacht,
wenn ich einmal in Bern bin . Überschlag ich
einen Zug oder zwei Eigentlich “ — fügte er
zögernd hinzu — „wollt ich noch zum Bären¬
graben “

Nicht leichter als das Ich fahre dich hin¬
unter . mein Wagen steht in der Schauplatz¬
gasse Wohin bist du denn unterwegs?“

„Nach Kandersteg“
, sagte der Knecht be¬

dächtig „Von dort lauf ich in einer guten
Stunde in meine Heimatgemeinde Ich bin
zwölf Jahr nicht mehr dort gewesen , aber
jetzt möcht ich doch mal schauen , ob sie viel¬
leicht Arbeit für mich haben “

„Dann willst du jetzt, nach so vielen Jah¬
ren. doch weg vom Brunnenbühl? *

„Ingold übergibt noch diesen Sommer, oder
spätestens im Herbst, und unter dem Jungen
bleib ich nicht “

„Eugen ?“
„Ja Der verdammte Hallodri! Der tut nicht

gut “
„Da wird es die Mutter wenigstens leichter

bekommen“ lenkte Meinert ab „Sie schreibt
mir fast nie . und auch dann erzählt sie kaum
vom Brunnenbühl So weiß ich eigentlich
überhaupt nicht, was dort vor sich seht *

Sie waren in der Schauplatzgasse ange¬
kommen. wo ein kleiner, schwarzer Mercedes
stand

„Ist das dein Auto ?“
„Ja . ich hab‘s gerade noch vor Kriegsaus¬

bruch gekauft. Steig ein Gottfried !“
„Fährst du auch richtig. Meinert? Hier ist

so viel Verkehr Ich möchte dann hier nicht
begraben werden “

„Aber Gottfried ! Ich hab mich doch auch
ins Chaisli gesetzt, wenn du kutschiert hast “

„Das soll wohl sein aber die dicke Fanny
hat*s ja auch gemütlich genommen Wir ha¬
ben sie vor ein paar Jahren abtun müssen .
Um Gotteswillen Meinert. fahr doch nicht so
schnell ! Hübscheli . immer hübscheii !“

„Das nennst du schnell? Da kommt man ja
zu Fuß nach.“

Gottfried war es nicht ganz geheuer, er saß
wie auf dem Sprung und hatte kein rechtes
Zutrauen zu Meinerts Fahrkünsten In Bund¬
lach hatte er nur den Mistwagen gefahren
und etwa mal eine kleine Fuhre Klee Das
einzige Heufuder , das ihm Ingoid einmal an¬
vertraute . war im Straßengraben gelandet
Diese Erinnerung war nicht gerade dazu an¬
getan. Zutrauen zu erwecken Er war darum
froh, als er beim Bärengraben unbeschädigt
wieder herarskriechen konnte.

Die drolliger) Mutzen gaben ihm die gute
Laune schnell wieder zurück Meinert kaufte
Rübchen und Orangen zur Fütterung , aber
Gottfried konnte sich nicht entschließen, letz¬
tere hinunterzuwerfen .

„Das wär doch eine Sünd !“ meinte er vor¬
wurfsvoll

„Nur eine wenigstens. Gottfried. Es sieht
so drollig aus, wenn sie sie schälen , damit sie
die Frucht herausschlecken können “ Ge¬
schickt warf er einer Bärin eine Orange zu.
Auf den Hinterbeinen hockend , riß sie die
Schale mit den Zähnen halb herunter und
ließ sich den süßen Saft in das Maul laufen.
Gottfried hatte seine Freude an den possier¬
lichen Tieren , aber die Orange reute ihn doch.
Er kam halt aus dem sparsamen Brunnen-
bühl

„Du verdienst sicher gut, daß du das Geld
so leicht ausgibst?“ fragte er vorsichtig.

„Es geht mir nicht schlecht , ich kann nicht
klagen “

„Was machst du denn jetzt?“
„Ich habe Musik studiert “
„Aber warum denn? Du hast doch schon in

Bundlach, beim alten Sutter . so schön spielen
gelernt “

„Findest du? “ fragte Meinert lächelnd .
„Das haben alle gesagt Der Sutter ist ja

jetzt auch schon unter dem Boden .“
„Ja , ich weiß, wir haben einander manch¬

mal geschrieben, und er hat mir ja auch seine
ganzen Noten und die Instrumente vermacht “

Fortsetzung folgt
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Umschau in Karlsruhe
Marie Luise Kaschnitz 50 Jahre alt. Die

Dichterin und Schriftstellerin Marie Luise
Kaschnitz feiert am 31 . Januar ihren 50 . Ge¬
burtstag . Frau Kaschnitz, eine gebürtige Karls¬
ruherin , schrieb 1933 ihren ersten Roman
„Liebe beginnt“

, der seinerzeit allerdings we¬
nig Beachtung fand . Nach dem Zusammen¬
bruch bis 1950 erschienen die Essays „Men¬
schen und Dinge“, „Griechische Hymnen“ .
„Totentanz und Gedichte der Zeit“ , „Zukunfts¬
musik “ und „Gedichte“ . Die Dichterin lebt
jetzt in Darmstadt .

Jugendbühne in Karlsruhe . In Karlsruhe
ist eine Jugendbühne gegründet worden. Die
neue Einrichtung , die dem Badischen Staats¬
theater angeschlossen ist, wolle nur für Ju¬
gendliche im Alter zwischen 10 und 14 Jahren
spielen und diese Kinder durch geeignete gute
Aufführungen von schlechten Filmen und son¬
stigem „Schmutz und Schund“ ablenken.

2£us öer baöifdjeu f)ßtmaf
Heidelberg „vorgeschobenes Hauptquartier “?

Heidelberg (SWK ) . Die Meldungen,
wonach Frankfurt bereits mit aller Bestimmt¬
heit zum „vorgeschobenen Hauptquartier“
General Eisenhowers ausersehen worden sei .
scheinen den Tatsachen vorauszueilen. Je¬
denfalls haben Spezialisten auch Heidelberg
mit in ihre Prüfung einbezogen Die endgül¬
tige Entscheidung liegt in jedem Falle bei
General Eisenhower selbst.

Jugendliche Einbrecher verurteilt
Heidelberg (Iwb .) Ein amerikanischesGericht in Mannheim hat fünf Deutsche imAlter von 20 bis 22 Jahren zu Gefängnisstrafenzwischen vier Monaten und drei Jahren ver¬urteilt . Die Verurteilten hatten bei insgesamt15 Einbrüchen in amerikanischen Armeeunter¬künften in Heidelberg Wertsachen und Ge¬genstände im Wert von mehr als 2000 Dollargestohlen.

Wijnpfener sollen selbst entscheiden
^ .Sinsheim (ld) . Der Kreisrat des KreisesSinsheim hat die Gemeindeverwaltung vonBad Wimpfen in einer Entschließung aufge¬fordert , eine Entscheidung zur Klärung derterritorialen Verhältnisse der Stadt Wimpfenaerbeizuführen Es wurde vorgeschlagen, dieBevölkerung von Bad Wimpfen solle in einerAbstimmung selbst darüber entscheiden, obsie zu Hassen 'oder zu Württemberg-Badenwill. Bad Wimpfen war bis 1945 hessischeExklave zu dem es auch heute nochstaatsrechtlich gehört. Nach dem Kriege wurdees auf Befehl der damaligen US-Militärre-gierung verwaltungsmäßig dem Lande Würt-temberg-Baden eingegliedert.
Gemeinde -Verband soll umgestaltet • werden

Schopf heim (lds ) . Auf einer Tagung derKreisgruppe Lörrach des Verbandes der badi¬schen Gemeinden wurden Vorschläge zur Um¬gestaltung der Verbandsorganisation gemacht .Vor allem soll der Vorstand künftig aus den18 Kreisvorsitzenden und dem Geschäftsführerdes Landesverbandes konstituiert werden.Eine weitere einstimmig angenommene Reso¬lution fordert eine bessere Besoldung dernebenamtlich tätigen Bürgermeister der klei-neren Gemeinden. Die Versammlung wandteferner in einer scharf formulierten Ent¬schließung gegen den vom badischen Finanz¬ministerium vorgeschlagenen kommunalen Fi¬nanzausgleich.
Eine Amnestie für „Heustockflinten “?

Überlingen (SWK ) . Auf einer Tagungies Kreisjagdverbandes Überlingen erklärte^fL -
V°rsitzen^e ' da® 111 Kürze mit einer Am-aestie für die sogenannten „Heustockflinten“so rechnen sei . So werden die Jagdgewehreoezeichnet , die von ihren Besitzern im Jahref®*5 nicht abgeliefert , sondern auf Heu-Hhobern und an sonstigen Stellen verstecktworden sind . Leider werden sie jedoch nichtso ohne weiteres ihrem eigentlichen Zweckjugeführt werden können. Man plant nämlichdie Wiederbenutzung gegen eine Gebühr inHohe von 80 bis 150 DM zu gestatten.

Reise-Programm für das BodenseegebietLindau ( lds ) . In Lindau berieten die Ver-■cehrsdezernenten der Burdesbahn - Direk¬tionen mit einem Vertreter der Generaldirek¬tion der Schweizer Bundesbahn und den Ver¬kehrsamtsleitern der Bodenseestädte über dieverkehrstethnische Erschließung des Boden¬seegebiets. Man kam überein, Tagesreisen indie Schweiz besonders zu fördern . Angestrebtwird — vor allem auch von Schweizer Seite— daß nach der Übergabe der Paßhoheit andie deutschen Behörden im Februar jederGast am Bodensee einen Tagesschein für eineReise in die Schweiz erhalten kann. Schwei¬zer Stellen bereiten Standardfahrten nachLugano und Luzern sowie an den Vierwald¬stättersee vor. Für die Bewohner der deut¬schen Bodensee-Bezirke sind Einzelreisen indie Ostschweiz und in den Kanton Grau¬bünden zu Gesellschaftsfahrtarifen geplant.Ende Februar wollen die Schweizer Stellenmit den Verkehrsämtern am Bodensee ein
genaues Programm für die Tagesreisen in dieSchweiz festlegen. Die Regelung der Devisen¬
frage soll durch eine Pauschal-Zuteilung für
Süddeutschland erreicht werden.
Schwerverbrecher an der Grenze verhaftet
Lörrach (lds) . Die Kriminalpolizeikonnte

in Lörrach überraschend zwei langgesuchteSchwerverbrecher festnehmen. Vermutlichhaben sich die beiden in der südbadischen

Grenzstadt getroffen, um eine neue Bande
aufzustellen. Bei dem einen Verbrecher han¬
delt es sich um den seit zwei Jahren im
Fahndungsblatt ausgeschriebenen 34 Jahre
alten Eisenmann, der nach einem Raubüber¬
fall in Stuttgart im März letzten Jahres der
Polizei entkommen war . Eisenmann wurdeder Stuttgarter Kriminalpolizei übergeben.Er wird u . a . des Rauschgifthandels beschul¬
digt. Auch der zweite Verhaftete , ein 58 Jahre
alter Pole, ist ein „schwerer Junge“

, der von
den Münchner Justizbehörden gesucht wird.
Als Haupt einer neunköpfigen Bande soll er
an einer ganzen Reihe von Einbrüchen und
Gewalttaten beteiligt gewesen sein.

Kreuz und quer durch Baden
Die Hindutänzerin Hiina Kesarkodi gibt Sn

29. Januar in den Städtischen Bühnen in
Heidelberg ein einmaliges Gastspiel. Die
Künstlerin tanzt alte Tänze ihrer Heimat.

Das frühere Hotel „Viktoria“ in Schönwald
ist, gründlich renoviert , zum größten Teil den
Betriebskrankenkassen einiger rheinländi¬
scher Industrieunternehmen sowie der Stadt
Wuppertal zur Unte: ringung erholungsbe¬
dürftiger Kinder überlassen worden.

Der Badische Fischereiverband, der sieh vor

allem um die Forellenfischerei in den Ge¬
wässern des Schwarzwaldes und um die künst¬
liche Fischzucht große Verdienste erworben
hat , kann in diesem Jahr das Jubiläum seines
100jährigen Bestehens feiern.

Ansstellungen im Kurpfälzischen Museum.Im Kurpfälzischen Museum in Heidelbergwurde eine Kollektivausstellung mit Werken
von Josef Scharl (New York) eröffnet Die
Ausstellung zeigt 44 Ölbilder und 16 Feder¬
zeichnungen des Künstlers . Gleichzeitig wurde
in dem Vortragssaal des Kurpfälzischen Mu¬
seums eine Ausstellung mit Plastiken und
Zeichnungen von Emy Röder (Mainz ) eröffnet.

Heidelberg erhält modernstes Kühlhaus
Die Firma Brown, Boveri und Cie. in

Mannheim hat von der Besatzungsmacht den
Auftrag erhalten , in Heidelberg ein Kühlhaus
zu errichten, das mit den modernsten Ein¬
richtungen der Kältetechnik ausgestattet sein
wird und schon im Laufe des Sommere
schlüsselfertig übergeben werden soll. Das
einstöckige Gebäude wird in sechs Räume
aufgeteilt, in denen ständig Temperaturen
bis zu 23,3 Grad unter Null herrschen wer¬den. Das neue Kühlhaus dürfte die modernste
Einrichtung dieser Art im Bundesgebiet wer¬den.

Dm das Bernfsbeamtentnm
Dr . Franz bleibt im Amt — Gögler beurlaubt

Stuttgart (Iwb) . Pressemeldungen und
Mitteilungen über eine beabsichtigte Abbe¬
rufung des Ministerialdirektors im württem¬
berg-badischen Kultusministerium , Dr. Franz
(CDU) , und des Staatssekretärs im Staatsmi¬nisterium , Gögler (CDU) , veranlaßt den Lan¬
desvorsitzenden der nordwürttembergischenCDU, Simpfendörfer , sich in einem Schrei¬ben an den Ministerpräsidenten Maier zu
wenden. In seinem Protestschreiben bezeich -
nete Simpfendörfer die beabsichtigten Abbe-
rufung-.-n als Angriff auf das Berufsbeamten¬
tum und als Diskriminierung positiv christ¬
lich Eingestellter , insbesondere katholischer
Beamter In einer Aussprache mit Simpfen¬dörfer betonte Ministerpräsident Maier und
Kuitminister Schenkel, daß sie der Ab¬
sicht , den Ministerialdirektor Franz abzuberu¬
fen , ferne stünden . Staatssekretär Gögler ist
vom Staatsministerium beurlaubt worden.
Diese Beurlaubung wurde vom Ministerpräsi¬denten mit dem Gesundheitszustand des
Staatssekretärs begründet . Auf Grund der
Richtlinien über die Verwältungsrefoum wird
die Stelle des Staatssekretärs im Staatsmini¬
sterium nicht neu besetzt werden.

Staatsrat Wittwer hat , wie der Ministerpräsi¬
dent erklärte , die Absicht, aus dem Staats¬
ministerium auszuscheiden. Wittwer wird je¬
doch bis auf weiteres noch im Amt bleiben.
Der Leiter der Pressestelle des Staatsministe¬
riums, Gloning, der augenblicklich schwer
krank ist, soll nach seiner Wiedergenesung
wegen Überschreitung der Altersgrenze in
den Ruhestand versetzt werden . Wie Dr.' Maier weiter mitteilte , soll mit der Ernen¬
nung eines neuen Leiters der Pressestelle des
Staatsministeriums dieses Amt völlig neu
organisiert werden.

Brotpreiserhöhung zu erwarten
Stuttgart (Iwb ) . Aus einem Schreiben,

das der Verband der Back - und Süßwaren¬
industrie Württemberg-Badens an seine Mit¬
glieder gerichtet hat , geht hervor , daß im
Laufe der kommenden Woche in Nordwürt¬
temberg mit einer Brotpreiserhöhung um etwa
3 DPfg . je Kilo gerechnet werden muß. In
dem Schreiben wird erklärt , in verschiedenen
Besprechungen mit dem Bäckerhandwerk sei
Übereinstimmung darüber erzielt worden, daß
auf Grund der erhöhten Herstellungskosten
der Brotpreis auch in Nordwürttemberg er¬
höht werden müsse. Es sei auch bereits mit
der Preisbildungsstelle des Wirtschaftsmini¬
steriums verhandelt worden . Nach beidersei¬
tiger Auffassung bestehe kein Anlaß zum Ein¬
schreiten der Behörden, wenn bei einer Brot¬
preiserhöhung nur tatsächliche Kostensteige¬
rungen berücksichtigt werden. Konsumbrot
werde auch nach der Preiserhöhung nach wie
vor für 49 Dpfg. je Kilo abgegeben.
Deutsch-indische Studiengesellscbaft gegründet

Stuttgart (Iwb). Eine deutsch-indische
Studiengesellschaft ist in Stuttgart gegründet
worden, die sich über das gesamte Bundes¬
gebiet ausdehnen und die vor dem Kriege
zwischen den beiden Ländern bestandenen
Beziehungen wieder ausbauen will. Die Ge¬
sellschaft glaubt ihr Ziel am besten durch
einen regen Austausch von Studenten , Jour¬
nalisten, Wissenschaftlern und Technikern er¬
reichen zu können . Ehrenpräsident der Gesell¬
schaft ist der ehemalige württemberg -badische
Kultminister Dr. Bäuerle . Zum Vorsitzenden
wurde Regierungsdirektor Dr. Seifriz gewählt.Die Gründung ‘der Studiengesellschaft erfolgtemit Unterstützung des „Nah- und Femost-
vereins“ und des „Indieninstituts “ in München.Der württemberg -badische Kultminister Dr.
Schenkel der* in Indien als Sohn eines deut¬
schen Missionars geboren wurde , sagte der
Gesellschaft die Unterstützung des Kultmini¬
steriums zu. An der Gründungsversammlungnahmen ferner der stellvertretende indische
Missionschef in Berlin, Kewal Singh, und der
indische Handelsattache in Hamburg, Mr. Modi ,teil.

Ein toller Burscne:
H.E . Wildberg , Kreis Calw. Im Herbet

1950 wurde in Calw aus einer Strickwaren¬

fabrik Ware im Wert von 7500 DM auf dreisteArt gestohlen. Das Schöffengericht Calw ver¬urteilte den hier wohnhaften Dieb zu 13 Mo¬naten ^Gefängnis. Die Verhandlung deckteabenteuerliche Begleitumstände auf. Der Dieblieh sich Geld, mietete in Pforzheim einenVolkswaeen. leete Säcke . Eisensäae. Stecheisen .Bohrer bereit und fuhr in Richtung Calw los,wo ihm ein Kumpan einen Tip zu einemEinbruch gegeben hatte . Unterwegs trank ersich Mut an. Zwischen 2 und 3 Uhr nachtsstellte er seinen Wagen in der Nähe des Fa¬
brikfensters ab, drückte eine Scheibe ein und
packte im Mondenschein alles zusammen, waser an Fertigwaren vorfand . In der Nähe von
Deckenpfronn stellte er den Wagen etwas ab¬seits, schlief ein, wurde gegen 5 Uhr voneinem kontrollierenden Polizisten geweckt ,merkte , daß es nur eine übliche Kontrollewar , gab zu , etwas zu viel getrunken unddarum abseits geschlafen zu haben. Er fandauch Glauben! Er fuhr weiter , bat in Nagoldseine ahnungslose Schwester, alles aufzube¬wahren . Er selbst betäubte sein Gewissen mitAlkohol, fuhr abends zurück zu seiner Frauund lud sie zum Abendessen in eine Wirtschaftein. Doch da ereilte ihn die Nemesis ! Die
Deckenpfronner Kontrolle hatte ihre FrüchteBetragen. 26 Stunden nach dem Einbruch saß

der Dieb hinter Schloß und Riegel. Im CalwerGefängnis öffnete er sich die Pulsadern , wurdegerettet , entkam später auf ganz abenteuer¬liche Art und wurde wieder geschnappt. SeinKumpan erhielt gleichfalls fünf Monate.
Zusammenstoß und Fahrerflucht

Murrhardt (Iwb ) . Zwischen Murrhardtund Sulzbach stießen ein vollbesetzter Omni¬bus und ein Lastkraftwagen zusammen. Da¬bei wurden zwei Fahrgäste des Omnibussesverletzt . Der Fahrer des LKW beging nachdem Unfall Fahrerflucht . Die Polizei konnteden Flüchtigen, einen Schlosser aus SchwäbischHall, ermitteln.
Brandstiftung in Kirchweihlaune

Landau (ldn) . Zur gesetzlichen Mindest¬strafe von sechs Monaten Gefängnis wegenvorsätzlicher Brandstiftung verurteilte das
SchöffengerichtLandau am Freitag einen jun¬gen Mann, der im September vergangenenJahres nach der Heimkehr von einer südpfäl¬zischen Kirchweih in übermütiger Alkohol¬laune einen auf dem Felde aufgestapeltenStrohhaufen von 350 Zentnern angezündethatte . Den angerichteten Schaden von etwa
400 DM hat der Angeklagte dem geschädig¬ten Bauern in der Zwischenzeitwieder ersetzt.
Betrunkener Taxifahrer verursachte Unfall
Bad Mergentheim (hpd) . Ein Taxi¬

besitzer hatte nach reichlichem Alkoholgenuß
einen schweren Verkehrsunfall Verursacht und
dabei Fahrerflucht begangen. Er wurde zu
45 Tagen Gefängnis verurteilt Außerdem
wurde ihm der Führerschein sowie die Be¬
rechtigung zur Haltung von Mietfahrzeugen
entzogen.

Wahrlich: ein teurer Ochse !
Trier (ld) . Ein Viehhändler hatte durcheinen recht eigenartigen Kaufvertrag voneinem Bauern einen Ochsen erworben . DerBauer wurde im kürzlich abgeschlossenen gro¬ßen Schmuggelprozeß in Jünkerath mitange-

klagt . In der Absicht, der erwarteten Geld¬strafe und den etwaigen Kosten des Verfah¬
rens finanziell gesichert entgegensehen zukönnen, war der Bauer mit dem Viehhändler
übereingekommen, daß dieser den 16 Zentnerschweren Ochsen für 1000 DM in bar und
10 DM Entschädigung für jeden Tag e 'nereventuellen Gefängnisstrafe übernahm . DasGeschäft wurde kräftig begossen , durch Hand¬
schlag bestätigt und durch Aushändigung eines
Handgeldes nach unverletzlichem Brauch
rechtskräftig . Der Bauer erhielt jedoch nichtdie erwartete geringe Strafe , sondern wurdezur maßlosen Enttäuschung des Viehhändlersvom Richter für 115 Tage ins Gefängnis ge¬schickt . So kam der Ochse dem Viehhändlerauf insgesamt 2150 DM oder rund 2,70 DM jeKilo Lebendgewicht zu stehen. Der Trierer
Schlachtviehmarkt notiert für Ochsenfleisch
gegenwärtig aber 1,10 bis 1,70 DM je Kilo .

„
. hilft der

.
Untersuchungen mit radioaktiven Stollen — Erste Versuche in Deutschland

„Atomwissenschaft!“
Für viele ein furchterregendes Wort, ein

Alpdruck, ein Schlüssel zum allgemeinen Welt¬
untergang . Die Wissenschaftler selbst sind an¬
derer Ansicht:

„Die meisten Menschen denken nur an die
Atombombe. Diese ist aber nur ein ganz klei¬
nes Nebengebiet der für die Entwicklung der
Friedenstechnik ungeheuer bedeutungsvollen
A.tomforschung. “ *

Es war der Vorsitzende der „Arbeitsgemein¬
schaft für Forschung“ in Nordrhein-Westfa¬
len, der vor kurzem mit diesen Worten die
Bedenken einiger Ängstlicher gegen die ge¬forderte Errichtung eines „Atommeilers“ in
Deutschland zerstreuen wollte. In den vergan¬
genen Monaten konnten westdeutsche Wissen¬
schaftler äußerst wertvolle Untersuchungenmit Hilfe radioaktiver Stoffe, einem Neben¬
produkt der Atomzertrümmerung , durchführen.

Beinahe schwachsinnig
So erschien in den letzten Wochen ein Mann

in einem Kölner Krankenhaus . Er wollte sich
einen „Schönheitsfehler“ — eine Warze un¬
terhalb der Zunge — entfernen lassen. Der
leitende Arzt schöpfte Verdacht, es könne sich
vielleicht um eine verlagerte Schilddrüsehan¬
deln. Er erinnerte sich an ausländische Ex¬
perimente mit radioaktivem Jod, bat den Pa¬
tienten , eine Woche zu warten und bestellte
über die medizinische Forschungsanstalt derMax-Planck-Gesellschaft Göttingen eine ge¬ringe Menge präpariertes Jod aus einem
englischen „Atommeiler“.

Als das Jod nach sechs Tagen in Köln ein¬traf , injizierte der Arzt es in den Körper des
Patienten , den er sofort vor eine Röntgen¬platte stellte. Die radioaktiven Strahlen mach¬ten das Jod sichtbar, und so konnte der Arzt
genau den Weg des Jods verfolgen. Es gingerstaunlicherweise nicht dorthin , wo beim
Menschen gewöhnlich die Schilddrüsen sitzen ,sondern sammelte sich in der Warze unter¬halb der Zunge.

Weitere Untersuchungen bestätigten darauf¬hin, daß es sich bei dem angeblichen Schön¬heitsfehler tatsächlich um eine von Geburt an
verlagerte Schilddrüse handelte . Hätte mandie „Warze “ entfernt , wäre der Patient in¬nerhalb einer Woche ein Kretin — das heißt
schwachsinnig — geworden.

Dünger mit Radiumstrahlen
Die Anwendung von radiumpräpariertenStoffen ist nicht nur für die Medizin, sondern

auch für die Landwirtschaft von imgeheurerBedeutung. Die landwirtschaftliche Versuchs¬

anstalt der xnomaspnospnaterzeuger m Essenließ kürzlich Versuchsdünger mit radioakti¬
vem Phosphor durchführen , der in Bleikästenebenfalls über Göttingen aus England kam.Man wollte feststellen , wieviel Phosphor einePflanze braucht und wie schnell sie ihn ver¬arbeitet . Die Absicht der Forscher war es,durch diese Untersuchungen den Wert der
Phosphordüngung zu erkennen.

Die Versuchspflanzen wurden nach kurzer
Zeit mehrere Stunden auf einem mit Alumi¬niumfolie abgedeckten photographischen Film
gepreßt Die vom Phosphor ausgehenden Ra¬
diumstrahlen schwärzten den Film je nachIntensität mehr oder weniger stark . Mankonnte dabei genau verfolgen, wie der Phos¬
phor beim Rotklee bereits nach zwei Stunden,bei Getreide etwas später an den für das wei¬tere Wachstum der Pflanzen wichtigen Stellen
„eingetroffen“ war . Diese Beobachtungen ha¬
ben den Wert des Phosphors für den Aufbaueiner Pflanze und die Bedeutung der Phos¬
phordüngung für die Landwirtschaft eindeutigbewiesen.

Deutsche „Wunderstoffe “ ?
Die mit Hilfe radioaktiver Stoffe erzielten

Untersuchungsergebnisse können bedeutend
schneller und exakter gewonnen werden alsmit den bisher bekannten chemischen Analy-*
sen am toten Objekt Allerdings hat gegen¬wärtig nur das Ausland — hauptsächlich Ame¬rika und England — Gelegenheit, die als „Ab¬
fallprodukte“ bei der Gewinnung von Atom¬
energie anfallenden radioaktiven Stoffe in
großem Umfang für die friedliche Forschungeinzusetzen.

Deutsche Wissenschaftler können diese nichtsehr billigen „Wunderstoffe“ nur über Göt¬
tingen erhalten . Sie müssen jedoch einen ge¬nauen Bericht über Verwendung und Unter¬
suchungsergebnisse an die britische Kontroll-behörde schicken . *

Trotz des vielfach geäußerten Wunsches, ge¬gen die alliierten Verbote anzugehen, kön¬nen die deutschen Forscher bisher über dieKontrollbehörden wenig klagen.
„Sie hindern unsere Arbeit kaum und hel¬fen uns sogar in manchen Fällen“, meinteein bekannter Professor.Ein führendes Mitglied der „Arbeitsgemein¬schaft für Forschung“ plädiert allerdings imInteresse einer fortschrittlichen Entwicklungfür eine baldige Aufhebung aller Beschrän¬

kungen auf dem Gebiet der Wissenschaft:
„Wir müssen endlich Anschluß an das Aus¬land gewinnen. “ H. v. S.
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Flak für New York „Ike “ und „Monty “ trafen sich in Paris Gegen Landsberger Todesurteile

Zum ersten Mal nach dem Kriege ist New „Ike“
, wie General Eisenhower (rechts) von seinen Soldaten genannt wird, hatte eine In Landsberg kam es bei einer Protest -

York eine Flakgruppe sugeteilt worden Unterredung mit dem britischen Feldmarschall Montgomery (links ) kundgebung zu Zwischenfällen
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In diesen Tagen fotografiert . . . Ostler wurde Zweier - und Viererbob -Meister

Kinder beim Aufsammeln einer willkommenen Kohlen- „Sonderzuteilung“ In Garmisch brach Ostler außerdem Weltmeister KiHans Bahnrekord
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Deutsche bauen am „Faruk -Kanal “

Der in Arbeit genommeneFaruk -Kanal ist eine Ausweichfahrrinne für den Suezkanal
König Abdullah — maßgebender Mann des Nahen Ostens

König Abdullah von Jordanien (Mitte) begibt sich zur Eröffnung des Parlaments

Das Rad ohne Gummireifen — wer will es ausprobieren ?
Der französische Erfinder Bernard hat dieses Rad entioickelt. Die Räder bestehen aus
einem Radkranz, in dem mit Gummibändern ein kleineres Speichenrad aufgehängt ist

Nach Beendigung der ersten Sicherheitsgespräche
Theodor Blank (links) und die beiden ehemaligen deutschen Generale Heusinger (ver¬
deckt ) und Speidel (zweiter von rechts), gefolgt vom franz . General Gav.eval (rechts )

, Bilder : dpa
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